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Berlin den 25. Februar. Des Königs Maje⸗ 
ſtät haben die Regierungsräthe de L'Egret, du 
Vigneau, Rothe und Dittmar zu Ober⸗Re⸗ 
gierungs-Räthen und Dirigenten von Regierungs⸗ 
Abtheilungen für die indirekten Steuern, erſtern 
zu Potsdam, letztere bei den Regierungen in Schle⸗ 
ſien ernannt. 

Des Königs Majeſtaͤt haben den Ober⸗Landesge⸗ 
richts-Rath von Lamprecht in Frankfurt a. d. 
Oder zum Geheimen Regierungs- und vortragenden 
Rath im Miniſterium der Geiſtlichen-, Unterrichts⸗ 
und Medizinal-Angelegenheiten allergnaͤdigſt zu er⸗ 
nennen gerubet, 

Der Kbnigkl. Großbritt. Kabinets⸗Kourier Lat ch⸗ 
ford, iſt von London hier durch nach St. Peters⸗ 
burg gegangen. 5 

Der wirkliche Geheime Legationsrath, diesſeitige 
außerordentliche Geſandte und bevollmuͤchtige Mi⸗ 
niſter am Königl. Saͤchſiſchen Hofe, v. Jordan, 
iſt von Leipzig, und der Generalmajor und Adju⸗ 
dant Sr, Majeftät des Kaiferd von Rußland, v. 
Strekotow, von Eckartsberga angekommen. 

Der Königl. Großbrittanniſche Kabinets⸗Kou⸗ 
rier Moore iſt nach London von hier abgegangen. 
— N — 


r 


Ruß lan d. 

Petersburg den 14. Febr. Vorgeſtern Mit⸗ 
fag hatte der Baron Palmſtierna, außerordentlicher 
Botſchafter und bevollmächtigter Miniſter des Kö⸗ 
nigs von Schweden die Ehre, in beſonderer Audienz 
dem Kaiſer die neuen Beglaubigungsſchreiben ſeines 
Souveraind zu überreichen. — Der Staatsrath 
Graf Gurieff, Geſchaͤftstraͤger beim Niederlaͤndi⸗ 
ſchen Hof, iſt zum außerordentlichen Botſchafter 
und bevollmaͤchtigten Miniſter bei demſelben Hof 
ernannt worden. i 

Der Würtembergifche General-Lieukenank, Ba⸗ 
ron von Vahrenbüler und der General Zakrewski, 
General: Gouverneur von Finnland, find hier ans 
gekommen. 

Der beim auswaͤrtigen Departement und bei dem 
Sekretariat des General en Chef der erſten Armee 
(Oſten⸗Sacken) angeftellte Graf Eduard von Kd⸗ 
nigsfels iſt auf ſein Verlangen in den Ruheſtand 
verſetzt worden. i 9 

Deutſchland. . 

Vom Main den 20. Februar. Zu Heidelberg 

wird gegenwärtig in dem neu eingerichteten Irren ⸗ 


. 214 


hauſe eine Luftheitzung veranſtaltet, die aus zwei 
Heitz⸗Apparaten beſteht, womit man in 4 uber eins 
ander gelegenen Stockwerken 154, ſage einhundert 
vier und fünfzig Zimmer zu heißen beabſichtigt. Die 
erhitzte Luft wird mittelſt hölzeruer Kanäle, die mit 
Tuch überzogen find, an der Decke des Zimmers in 
horizontaler Richtung hingeleitet; in jedem Zimmer 
iſt eine Oeffnung an dem Kanal angebracht, um 
ſolches nach Belieben heitzen zu können. Man iſt 
voll Erwartung über die Wirkung dieſer Lufthei⸗ 
ung, indem eine ähnliche in dieſer Art und Aus⸗ 
dehnung der Zeit in Deutſchland noch nicht ausge⸗ 
führt iſt, und die Erfahrung zeigen muß, ob hoͤl⸗ 
erne Kanäle, in denen fo erhitzte Luft nach den 
Stockwerken geleitet wird, die Veſorgniß von Feuers⸗ 
r beſeitigen. f 3 
le 
Brüſſel den 19. Febr. Lord Cochrane, fügt 
man, der noch immer in Brüffel wohnt, wird nicht 
eher nach Griechenland abreiſen, als bis ihm der 
Griechenverein drei Fregatten geſchafft hat. 


en Garten anzulegen. ger 
Cm 10. d. M. fand in Bruͤſſel die Trauerfeier fuͤr den 
verſtorbenen Maler David ſtatt. Die Kirche konte 
die Menſchen kaum faſſen. Der Chor war ſchwarz 
ausgeſchlagen; dem Altar gegenüber ſtand der 
Sarg, und auf demſelben lag eine Palette, Pinſel, 
der Degen des Verſtorbenen, ſein Kleid als Mit⸗ 
glied des Jaſtituts, und der Orden der Ehrenle⸗ 
gion. Die Muſici und Sänger vom Koͤnigl. Thea⸗ 
ter, nebſt einer Anzahl von Dilettanten, fuͤhrten 
Kirchenftüde aus. Der Gottesdienſt dauerte an⸗ 
derthalb Stunden. Zur Errichtung eines Grab⸗ 
mals für David, hat die Commiſſion (an deren 
Spitze der Maler Odepgere ſteht) einen Aufruf zu 
Subſcriptionen an die Franzoſen ergehen laſſen. 

Drei Judenfamilien zu Zalt-Bommel, aus 11 
erwachſenen Perſonen und 10 Kindern beſtehend, 
ſind zum Chriſtenthum übergegangen, und am 5. 
d. M. in der dortigen Stadtkirche feierlich getauft 


orden. ö 
ein katholiſcher Geiſtlicher verhaftet worden, um 
unverzüglich hierher gebracht zu werden. Dieſe 
Verhaftung steht, dem Vernehmen nach, mit der, 
in dem Schreiben des General⸗Direktors des ka— 
tholiſchen Kultus vom 4. d. M., an den Erzbiſchof 
ven Mecheln ausgeſprochenen Drohung im Zuſam⸗ 
menhang, und die gerichtliche Unterſuchung dieſer 


| werden koͤnnten. 
Man geht damit um, in Bruͤſſel einen botani⸗ 


Angelegenheit ſoll einem der Raͤthe des oberſten Ges 
richtshofes zu Bruͤſſel übertragen ſeyn. 

Unſere Zeitung enthält einen Artikel, in welchem, 
mit Bezug auf den von Rom ausgegangenen Tas 
del, bei Gelegenheit der Wahlen des Wilhelm Vet 
und des Johannes von Santen zum Biſchof von 
Deventer und zum Erzbiſchof von Utrecht, geſchicht— 
lich dargethan wird, daß die Kapitel dieſer biſchdfli⸗ 
chen Sitze ſchon vor den Unruhen in den Niederlan⸗ 
den unter Philipp II. das Recht gehabt und uns 
ausgeſetztsausgeuͤbt haben, ihre Biſchoͤfe unter Aus 
thoriſation des Souverains und mit nachfolgender 
Genehmigung des Papſtes zu wählen; ein Recht, 
was ihnen von Kaiſer Conrad III. verliehen, und 
vom Papſt Eugen III. beſtaͤtigt worden war. Bis 
zur Regierung des Papſtes Clemens XI. wurden 
fie in der Ausuͤbung dieſes Rechtes nicht geſtoͤrt. 
Dieſer aber ſtellte die Behauptung auf, daß, da die 
Kapitel ihrer Kirchen und ihrer Einfünfte beraubt 
ſeien, ſie nur noch als bloße Miſſionen angeſehen 
Der Roͤmiſche Hof wollte fic) 
nun zwar bequemen, ihnen einen Biſchof zu geben, 
aber unter der Bedingung, daß ſich alle Geiſtliche 
eidlich verpflichten würden, alle aus Rom emani⸗ 
renden Bullen und Dekrete anzunehmen, ohne je— 
mals die weltlichen Souveraine, ſelbſt zur Aufrecht⸗ 
haltung eines rechtmaͤßigen Beſitzes anzurufen. 
Die mehrſten Geiſtlichen weigerten ſich deſſen, und 
als im Jahre 1724 der auf gewohnliche Weiſe zum 
Erzbisthum von Utrecht erwählte Herr von Steen— 
hoven dem Paͤpſtlichen Stuhle feine Erhebung ans 
kuͤndigte, antwortete Benedikt XIII mit einer Ex- 
kommunikations-Bulle. Seit dieſer Zeit iſt das 
nämliche Anathema bei jeder neuen Wahl gegen die 
Erwählten geſchleudert worden, und hat auch kuͤrz⸗ 
lich den Viſchof Vet und den Erzbiſchof van Sans 
ten getroffen. Die Utrechter Katholiken, welche 
als Schismatiker und Janſeniſten ansgeſchrieen 
werden, ſind weder das eine noch das andere. Sie 
nehmen alle Dogmen der Kirche, und die Beſchluͤſſe 
des Tridentiniſchen Conſili an; fie haben ſtets er⸗ 
klaͤrt, die Hoheit des Paͤpſtlichen Stuhles hinſicht— 
lich der Dogmen und ſeine geiſtliche Macht anzuer⸗ 
kennen, und ſuchen auf alle Weiſe ſich ihm zu nä= 
hern, fo daß das Schisma nicht ihnen aufgebuͤrdet 
werden kann, eben fo wenig find fie Janſeniſten, da 
fie alle von der Römiſchen Curie verdammten Lehre 
ſaͤtze des Jauſenius ebenfalls verwerfen; fie halten 
ſich aber verpflichtet, die Freiheiten ihrer Kirchen in 
eben dem Maaße zu vertheidigen und aufrecht zu 
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halten, als es die Franzoͤſiſchen Biſchoͤfe mit den 
Freiheiten eser Anae To 
eſtreichiſche Staaten. 

Wien den 21. Februar. Se. K. K. Majeſtät 
haben dem Kaiſerl. Ruſſ. Geheimen Rath, Hru. b. 
Ribeaupierre, das Großkreuz des Kaiſerl. Leopold⸗ 
Ordens zu verleihen 8 are 

a i en. 

Rom den 4 Februar. Ein Tiſchlergeſelle, wel⸗ 
cher ein kurzes Bambusrohr mit einem Stilette ge⸗ 
tragen hatte, iſt in dieſen Tagen auf einem Eſel rei⸗ 
tend durch die Straßen geführt, uͤberdies zu ſechs⸗ 
jähriger Galeerenſtrafe verurtheilt worden. — Das 
Stilett hing ihm, nebft dem Stocke, allt Halſe. 

Die Kälte hält hier noch immer an; Nachts und 
Morgens friert es ſtark, obgleich dann und wann 
des Nachmittags ein Paar warme Stunden eintre⸗ 
ten. Um Genua herum ſollen alle Citronen- und 
Drangenbäume erfroren ſeyn; in der Levante 
fürchtet man für die Olivenwaͤlder, welche ſich 
langs den Geſtaden am Meere hin erſtrecken. 

Pater Joſeph Fontana, vom Kloster Santa 
Croce in Geruſaleme, iſt den 21. v. M. in einem 
hohen Alter verſtorben. Er war der urfprüngliche 
Herausgeber des Giornale ecclesiastico, bei deſ⸗ 
ſen Wiedererſcheinung er zwar die Oberleitung der 
88 aefelgen Obernahm, fie. aber kurz vor 

Am 26. Decbr. ſtarb in Campo Maggiore (Nea⸗ 
pel) — ar Antonia Paſſarelli in einem Alter 
von 105 Jahren. 

Den 30. Decbr. ward auf dem Theater zu Cor⸗ 
fu Sophokles Antigone (ins Neugriechiſche uͤber— 
ſetzt) gegeben; der Ertrag war fuͤr die Armen be⸗ 
ſtimmt. — Am 1. v. M. lief dort aus Nauplia die 
Nachricht ein, daß der General Roſſarol daſelbſt an 
einem * Fieber elde fei. 

r ee IE: 

Paris den 18. Februar. In der Sitzung 
der Pairskammer vom sqten d. ward eine 
Kommiſſion zur Prüfung des Erbfolgegeſetzes 
ernannt, beftehend aus dem Vicomte Laine, den 
3 Maleville, Herbouville und Lally⸗To⸗ 
endal, den Herzdgen v. Levis und Mathieu v. Monte 
morency, und dem =. v. Laforeſt. Die Mino⸗ 
rität hatte den Herren Marbois, Molé, Simeon, 
Masquer Broglie, Lains und Daru ihre Stim⸗ 

ain dagen! allein dieſe Bewerber hatten — Hrn. 
Inter 15 genommen, der 180 Stimmen erhalten — 
ier 192 Stimmen nur etwa 60 für ſich, dahin⸗ 


gegen die ernannten Kommiſſarien deren 90 bis 100 
bekommen haben. Uebrigens werden bereits Bitt⸗ 
ſchriften gegen dieſes Geſetz unterzeichnet. 

In Gemäßheit einer Königl. Ordonnanz vom er. 
Dezember v. J. verſammelte ſich geſtern der Ge⸗ 
richtshof der Pairs, wegen der Spaniſchen Liefe⸗ 
rungs⸗Angelegenheit. Der Beſchluß dieſes Gerichts⸗ 
hofes fiel im weſentlichen dahin aus, daß derſelbe 
ſich zur Entſcheidung der an ihn gebrachten Ange⸗ 
legenheit für inkompetent erklärte, da die in der 
Klagſchrift des Königl. Prokurators beim Tribunal 
des Seine-Departements aufgeführten Klagepunkte, 
weder ein Verbrechen des Hochverraths, noch einen 
Angriff auf die Sicherheit des Staatd betreffen, 
über welche beide Verbrechen allein, nach der 
Charte, den Pairs zu erkennen zuſteht, und außer⸗ 
dem in der in Rede ſtehenden Klagſchrift keines der 
Mitglieder der Pairskammer als inkulpirt bezeich⸗ 
net wird. In Berückſichtigung jedoch der Koͤnigl. 
Ordonnanz, wurde zugleich beſchloſſen, daß der 

anzler von Frankreich nebſt einigen von demſelben 
zu bezeichnenden Pairs, ſich an eine nähere Prüs 
fung der von dem Tribunal des Seine-Departements 
bisher ſtatt gefundenen Inſtruktion begeben ſoll, 
und der Kanzler ernannte demnach den Marquis 
von Paſtoret und den Grafen Portalis zu ſeinen 
Aſſiſtenten. 

Die Deputirtenkammer hat folgende Mitglieder 
in eine Kommiſſion zur Prüfung des Koloniſten⸗ 
Entſchädigungs⸗Geſetzes vereinigt: Duſſumier-Fon⸗ 
brune, Graf Augier, Lebeau, Gautier, Coffin⸗ 
Spyns, Pardeſſus, Calemard v. Lafayette, Ma⸗ 
quille, Marquis Doria. 

Nach langen und feierlichen Debatten, hat end⸗ 
lich die Akademie der Medizin ſich dahin entſchieden, 
daß aus ihrer Mitte eine permanente Kommiſſion, 
zur Pruͤfung des thieriſchen Magnetismus ernannt 
werde. Von 60 Stimmenden waren 35 für die 
Ernennung der Kommiſſion. 6 

In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 16. 
Februar wurde ein Verzeſchniß der eingegangenen 
Bittſchriften vertheilt. — Ein 52jähriger Junggeſelle, 
Grandiſſart in Paris, verlangt, daß auf alle Jung⸗ 
geſellen über go Jahr, eine Köpfiteuer zur Unter⸗ 
ſtuͤtzung der Findelkinder, gelegt werde. 

General G. Guilleminot, Pair von Frankreich 
und Botſchafter in Konſtantinbpel, wird in dieſer 
Woche in Paris erwartet. - 

Der Conſtitutionnel theilt ein Privatſchreiben aus 
Zante vom 8. Januar mit, durch weiches die von 
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den Griechen erfochtenen Vortheile fiber Ibrahim 
Paſcha volljtändig beftätigt werden. 18, 00 Ara⸗ 
ber, heißt es am Schluſſe dieſes Schreibens, die 
ſich über eine Ebene zerſtreut haben, deren mili⸗ 
tairiſche Stellungen zu beſetzen, 60,000 Mann kaum 
zureichen würden, werden Griechenland ſchwerlich 
unterjochen. Die heilſamen Maaßregeln, welche 
die Regierung zur Orgamſirung der Armee genom- 
men, und der Enthusiasmus, mit welchem man 
ſich zu Land und Waſſer ſchlaͤgt, geben für die Ber 
feſtigung der Unabhängigkeit die ſicherſte Buͤrgſchaft. 
Am 15. früh um 9 Uhr ward zur Erdffuung des 
Jubeljahres in der hieſigen Cathedrale eine Heilige⸗ 
eiſt⸗Meſſe gefeiert; der Erzbiſchof, der paͤbſtliche 
Nuntius und der Groß⸗Almoſenier pontificirten, 
Die Reliquien der Apoſtel wurden beim Eingange 
in den Chor ausgeſtellt. Die Pairs waren durch 
ein beſonderes Schreiben des Erzbiſchofs an den 
Kanzler dazu eingeladen worden. 
Beim Anbeginn des Jahres war der nach der 
Lehrart des Barons Dupin eingerichtete Unterricht 
in der Geometrie und Mechanik für die gewerbe⸗ 
treibenden Klaſſen bereits in 21 Serpläßen und 8 
andern Städten eingeführt. Während des Januar 
begann derſelbe Curſus in noch 8 Seeplaͤtzen und 
7 Staͤdten des Innern. 6350 Handwerker jeder 
Art nehmen an dem neuen Unterricht Theil, und 
bis zum naͤchſten April wird derſelbe in 80 franzoͤ⸗ 
ſiſchen Städten eingeführt ſeyn, fo daß Frankreich, 
das in dieſer Beziehung hinter Schottland und 
England zurückgeblieben war, dieſe Staaten viel⸗ 
leicht bald übertreffen wird. ö 5 

Den 4. Nov. v. J. (Namenstag des Königs) 
ward auf einem Boulevard-Theater ein Stuͤck ges 
geben, betitelt; „Zwei Feſte für eins“, in welchem 
unter andern eine Perſon auftritt, die, die Haͤnde 
reibend, zu den Umſtehenden ſagt: „Gratulirt mir, 
Freunde, ich habe meine Penſion bekommen!“ 
„Potzwetter, ſchrie ein Zuſchauer, Sie ſind beſſer 
dran als ich; 2 Jahre muͤhe ich mich vergebens 
ab, die meinige zu erhalten!“ Man denke ſich das 
Geſchrei und Gelächter des Publikums; der Mann 
heißt Gommier, war vormals Lieutenant im 33ſten 
Linjeuregiment, und iſt jetzt Schloſſer. Er erſchien 
— — vor der Stadtpolizei, ward aber freige⸗ 

rochen. N: 

So eben find hier erſchienen: Goethe's drama⸗ 
tiſche Werke, uberſetzt von Albert Stapfer, in 4 
Baͤnden. 232 I 

Betrag der Subſcription für Foy's Kinder; 
890,632 Franken 37 Centimen (244,200 Thlr.) 


Der wegen 6 Mordthaten zum Tode verurthei 

en A 115 15 dieſer 255 
ir ictirt jetzt ei j 
„ ſelne Memolken.“ „ DAR 
In der Rede, welche der Herzog Mathieu von 
Montmorency bei ſeiner feierlichen Aufnahme in die 
Akademie gehalten, kam folgende Stelle vor: „Und 
iſt den offentlichen Freiheiten das Band mit der Re⸗ 
ligion, die ſie halt, minder noͤthig, oder mit den 
Wiſſenſchaften, welche, ihre Rauheit mildernd, fie 
liebeuswuͤrdiger und uͤberzeugender machen? In eis 
ner ſo gluͤcklichen Uebereinſtimmung, bewegt ſich 
zum allgemeinen Wohl, ihr geſetzmaßiger Einfluß 
innerhalb eines weiſe beſchraͤnkten Wirkungskreiſes, 
von Linien gezogen, die zum Schutz und zur Be⸗ 
gränguug zugleich dienen .... Wir haben von den 
ffeutlichen Freiheiten geſprochen, fie find garantirt, 
da Carl der Zehnte ſie beſchworen.“ Auf dieſe 
Worte bezieht ſich folgende Phraſe in der Erwider 
rungsrede des Grafen Daru: „Sie haben von den 
Freiheiten geſprochen; die Wiſſenſchaften bürfen fie 
nur fordern, um mit Anſtand Gebrauch davon zu 
machen; ſie werden nie vergeſſen, daß die erſte 
Handlung des Fuͤrſten, der fie ſchuͤtzt, die Zerbre⸗ 
e der Cenſur) war, 
n er Mauifeſtation 

gegenſtellte.“ feſtation des Gedankens ent⸗ 
Herr von Chateaubriand arbeitet ſeit einigen Jah⸗ 
ren an einer Geſchichte von Frankreich, desgleichen 
an einer Geſchichte der Reſtauration. Er hat die 
Rede, welche er am 8. Februar in der franzdfifchen 
Akademie gehalten, drucken laſſen (jedoch nur um 
fie unter Gönnern und Freunden zu vertheilen) 
und ein Vorwort vorausgeſchickt, in dem er fagt: 
„Von der Gewogenheit des hochfeligen Koͤnigs zu 
offentlichen Aemtern berufeu, hatten wir einerſeits 
zwar den Vortheil fuͤr die Geſchichtſchreibung daß 
wir in den Geſchaͤften Erfahrung ſammelten - ans 
dererſeits aber gebrach es uns an Zeit. 5 Wir 
konnten uns nur mit der lebenden Geſchichte 
beſchäftigen, und namentlich haben wir die wenige 
Muße, die uns geblieben, den zehn Jahren der 
Reſtauration gewidmet. Vielleicht iſt der Augen⸗ 


blick nicht fern, in welchem die Vorſehung uns ver⸗ 


ae 15 die 17 Lebensjahre die Einſamkeit 

wiederzufinden, in der wir di 5 

haben. b 2 2 die erſten zugebracht 
An der Lehranſtalt Ludwigs des Großen allhier 

haben binnen 2 Jahren 7 Profeſſoren 155 Leber, 

träge einſtellen muͤſſen. Vor 5 Jahren iſt ein Leh⸗ 

rer der Mathematik, Namens Guillard, vor Kum⸗ 
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mer, daß ſein Curſus geſchloſſen worden, geſtorben. 
Sein Sohn, gleichfalls Lehrer der Mathematik, hat 
nun auch ſeine Stelle verloren. 

Als die Miſſionarien zu Anfang dieſes Monats 
Nimes verließen, begleitete ſie eine große Menſchen⸗ 
menge eine Meile weit, unter dem Rufe: Es le 
ben die Apoſtel! ; 

Eine Köchin Namens Seniquette, die gegenwärs 
tig kein Unterkommen hat, fand dieſer Tage in der 
Dauphineſtraße 100,00 Fr. in Papieren, die au 
porteur zahlbar waren; fie brachte ſie noch ſelbi⸗ 
gen Tages dem rechtmäßigen Eigenthuͤmer zuruͤck. 

Eine Koͤnigl. Ordonnanz befiehlt die Bekanntma⸗ 

chung der in Rom den 8. Jauuar erſchienenen paͤpſt⸗ 
lichen Bulle des Jubilaͤums in Lateiniſcher und 
Franzoͤſiſcher Sprache. Die Ordonnanz bemerkt 
jedoch ausdrücklich, daß die genannte Bulle ohne 
Billigung der Klauſeln, Formeln und Ausdrucke, 
welche der konſtitutionellen Charte, den Geſetzen 
des Koͤnigreichs, den Freiheiten und Grundſaͤtzen 
der Gallikaniſchen Kirche zuwider ſind, angenommen 
worden iſt. 
Auf der Ebene von St. Denis fand man kurzlich 
einen Leichnam mit 4 Stichen in dem Geſicht und 
einem in dem Halſe. Er wurde in das Pariſer 
Todtenhaus gebracht, und als ein gewiſſer Frede⸗ 
ric, ein Mechaniker, erkannt. Am andern Morgen 
brachte die Polizei einen Schloſſer aus Preußen, 
welcher ein genauer Freund des Ermordeten war, 
und mit ihm in einem Bette ſchlief, zu dem Leich⸗ 
nam. Man hatte bei demſelben eine Boͤrſe mit 
Blutflecken, und einige ſolche Flecken auch auf ſei⸗ 
nem Hemde gefunden. Als einer der Polizei-Agen⸗ 
ten dem Verhafteten die Hand auf das Herz legte, ſagt 
er mit Ruhe: „Sie glauben, daß ich ſchuldig bin, 
allein Sie betruͤgen ſich, er war mein genauſter 
Freund.“ Der junge Schloſſer iſt bei der großen 
Oper augeſtellt. 

„Aus einer angeblich ſichern Quelle will der Cou- 
rier ſrangais erfahren haben, daß die Engl. Regie⸗ 
rung Spanien endlich dahin gebracht habe, die Un⸗ 
abhaͤngigkeit ſeiner alten Colonien anzuerkennen. 

Die Akademie der Wiſſenſchaften hat vom Ju⸗ 
ſtizminiſter den Auftrag bekommen, zu unterſu⸗ 
chen, wie man ein Papier anfertigen konne, aus 


welchem die Schrift durch kein chemiſches Mittel 


zu verwiſchen ſei. Man hat naͤmlich bemerkt, daß 
eit einiger Zeit viel altes geſtempeltes Papier im 
Handel vorkomme, nachdem zuvor die Schriftzuͤge 
geſchickt verloſcht worden waren. 9 5 


Baron v. Anſtett iſt gegenwaͤrtig mit feinem Bru⸗ 
der in Paris, um eine Entſchaͤdigung für den Vers 
luft aller der Güter zu reklamiren, die feine Fami⸗ 
lie früher im Elſaß beſaß, und die waͤhrend der Res 
volution konfiscirt wurden. 5 5 

Die Etoile beweiſet die Trefflichkeit des Erbfolge⸗ 
geſetzentwurfes aus dem Geſetz Moſis. 

Das Journal du Commerce will wiſſen, der 
Traktat zwiſchen Braſilien und Großbrittannien 
ſei von letzerem hauptfächlich wohl nur darum vers 
worfen worden, well er ihm nicht, wie bisher, ho⸗ 
here Handelsvorrechte als den andern begänftigten 
Nationen einraͤume, und ſchon die Rede von dem 
Abſchluß eines für Frankreich vortheilhafteu Han⸗ 
dels-Traktats zwifchen dieſem und Braſilien gehe. 

S p a n i & n. 

Madrid den 6. Februar. Seit der Reſtaura⸗ 
tion iſt es fortwährend das eifrigſte Beſtreben der 
ultramontanen Partei geweſen, die Inquiſition wie⸗ 
der einzuführen, und noch in dieſen Tagen hat dieſe 
Partei einen neuen Verſuch gewagt, ihre Abſicht 
durchzuſetzen. Als Herren des neuen Staatsraths 
ſetzten die Ultramontanen in demſelben die Erflär 
rung durch, daß es dringend erforderlich ſei, den 
ununterbrochenen Unternehmungen der Aufrührer 
einen kräftigen Damm eutgegen zu ſetzen, daß aber 
nur von der Wiedereinfuͤhrung der Inquiſition die 
Erreichung dieſes Zieles zu erwarten ſei. Es wurde 
demgemäß vom Staatsrath an den König ein Bes 
richt erſtattet, und dieſem durch eine beſondere De— 
putation übergeben. Der König antwortete beim 
Empfang des Berichts ganz kurz, daß er ihn prüs 
fen werde. Inzwiſchen boten der General-Juten⸗ 
dant der Polizei, Hr. Recacho, und Hr. Grijalbo, 
welche das Vertrauen des Koͤnigs genießen, und 
der antiultramontanen Partei angehören, alles auf, 
um den Bericht des Staatsraths zu widerlegen und 
Hr. Recacho erhielt in Folge feiner dem Könige ges 
machten dringenden Vorſtellungen den Befehl, Über 
dieſe Angelegenheit gleichfalls einen Bericht zu er⸗ 
ſtatten. Der General: Intendant der Polis bes 
nutzte dieſe Gelegenheit, dem König in feinem Be⸗ 
richt bemerflich zu machen, daß die Wiederherſtel⸗ 
lung der Inquiſition mit der Koͤuigl. Souverainite 
unverträglich ſei, daß die apoſtoliſch⸗katholiſche Re⸗ 
ligion zu ihrer Aufrechthaltung keiner Henker und 
Scheiterhaufen bedürfe, und daß die, welche unt 
dem Vorwand der Fürforge für die Reinheit 10 
Glaubens auf die Wiederherſtellung der Inquiſt 
tion dringen, in der That nur darauf aug eh 
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ſich die 

lion Spanier fortwährend nach Willkuͤhr zu verfol⸗ 
gen und ihrem Haſſe Preis zu geben. Der Staats— 
rath, welcher von den Schritten vorgenannter Her⸗ 
ren Kenntniß erhalten, richtete eiligft an den König 
einen zweiten Bericht, der in einigen Punkten ge⸗ 
linder gefaſſt war, als der frühere, Der König 
fol indeß, ſicherem Vernehmen zufolge, der Depu⸗ 
tation, welche dieſen Bericht uͤberbracht, geantwor⸗ 
tet haben: „Wenn ich es für zweckmaͤßig gehalten 
hätte, die Inquiſition wieder herzuſtellen, ſo wuͤrde 
dies bereits geſchehen ſeyn.“ 

Dem Vernehmen nach hat der Staatsrath dem 
Rathe von Indien aufgetragen, ein Manifeſt an 
die Amerikaner zu entwerfen. Auch ſoll die Regie⸗ 
rung dem General Morillo das Commando einer 
nach Amerika beſtimmten Expedition angeboten, dies 
fer es aber ausgeſchlagen haben, mit der Erklärung, 
er ſei mit einer Broſchuͤre beſchaͤftigt, worin er die 
Grunde ſeiner Nichtannahme darlegen werde. 

Unſere Regierung ſoll jede angebotene Vermitte⸗ 
lung fremder Kabinette in den Amerikaniſchen An⸗ 
gelegenheiten zuruckgewieſen haben. 

Der paͤpſtliche Nuntius hat dem Herzog von In⸗ 
fantado eine Note uͤberreicht, worin gefordert wird, 
daß in dieſem Jahre, des allgemeinen Jubilaͤums 
halber, die dͤffentlichen Vergnuͤgungsorte ſechs Mo: 
nate lang geſchloſſen bleiben ſollen. Der Herzog 
hat dies Begehren dem Rathe von Caſtilien vorle: 
gen laſſen, jedoch zugleich bemerkt, daß die 
‚Beneral: Profuratoren in ihrem Beſchluß auf den 

Gebrauch Ruͤckſicht nehmen ſollen, der ſeit 50 Jah⸗ 
ren in dieſen Fallen üblich geweſen; derſelbe iſt 
aber dem Verlangen des Nuntius keineswegs guͤnſtig. 

Man hat in Madrid die böfe Nachricht erhalten, 

daß die Regierung von Algier, den 1824 mit Spa⸗ 
nien geſchloſſenen Waffenſtillſtand, deſſen Friſt ſchon 
über ein Jahr lang abgelaufen war, gebrochen hat. 
Die Piraten haben Dereitd ein mit Korn beladenes 
Spaniſches Schiff weggenommen. 

In, einer der letzten Sitzungen des Stoatsraths 
ſprach der Aelleſte Kardinal Inguanzo, eine lange 
Rede, deren Gegenſtand war, zu zeigen, daß es 

hoͤrigt von der Regierung gehandelt ſei, wenn fie 
ich mit Expeditionen nach fernen Laͤndern beſchäͤf⸗ 
tige; bevor man auf Eroberungen denke, müffe 
man bedacht ſeyn, Frieden und Ruhe im Mutter⸗ 
lande herzuſtellen. Der Herzog von Infantado, 
die HH. Erro, Pio Elizalde, Pater Cirilfo und 
mehrere andere Mitglieder erklärten ſich wider die 
Philippica des Kardinals. 


1 


Mittel zu verſchaffen, mehr als eine Mil- 


General Antonio Zea, ſo wie 200 Offiziere der 
alten Garde Infanterie, find für purificier erklart 
worden. Unter dieſen letztern befindet ſich auch 
Don Diego Medrang, vormals Deputirter der Pro⸗ 
vinz La Mancha bei den Cortes. 

Großbritannien. 
London den 14. Febrar. Bekanntlich hat Hr. 
Canning am 2, d. im Parlament erklart, daß der 
Vertrag mit. Braſiljen von der engl. Regierung 
nicht ratifizürt worden iſt, und ohne weſentliche 
Veranderungen auch nicht ratifizirt werden wird. 
Hier folgt das Schreiben, das Hr. Canning über 
dieſen Punkt an die britiſchen Conſuln in den aus⸗ 
wärtigen Stagten gerichtet hat; „London, 27. Ja⸗ 
nuar 1826. Mein Herr. Eine braſilianiſche Zei⸗ 
tung, die neulich in England angekommen, ent⸗ 
halt angebliche Abſchriften von zwei Traktaten, 
die Sir Charles Stuart in Rio Janeiro mit der 
braſilianiſchen Regierung abgeſchloſſen und unters 
zeichnet hat: die eine von einem Handelsvertrage, 
die andere von einem Vertrage zur Abſchaffung 
des Negerhandels und einem unmittelbaren Regle⸗ 
ment über dieſe Sache. Dieſe Dokumente find 
ziemlich genaue Abſchriften von zwei Stücken, die 
Sir Stuart nach England geſchickt hat und welche 
die Ratifikationen des Kaiferd von Braſilien tra- 
gen; allein dieſe voreilige Bekanntmachung macht 
die Anzeige noͤthig, daß dieſe Traktate ohne beſon⸗ 
dere Ordre abgeſchloſſen und unterzeichnet find). 
und in ihrer gegenwärtigen Geftalt von Sr. Maj. 
nicht werden ratifizirt werden. Es iſt dies das 
zweite Mal, daß von der braſilianiſchen Regierung 
ratifizirte Traktaten in Rio Janeiro bekannt gemacht 
worden ſind, bevor der abſchließende Theil ſeine 
Ratifizirung gegeben. Da die erſte Bekanntma⸗ 
chung (des mit Portugal abgeſchloſſenen Vertrags 
vom 29. Auguſt 1825.) mit Genehmigung der bras 
ſilianiſchen Regierung geſchehen war, ſo hatte 
man Grund vorauszuſetzen, daß dieſe zweite Unre⸗ 
gelmaͤßigkeit gleichfalls von jener Regierung gebil⸗ 
ligt worden; allein ich habe von dem Baron von 
Itabapana, dem braſil. Miniſter am hieſigen Hofe, 
die beſtimmteſten Verſicherungen erhalten, daß feine 
Regierung zu dieſer zweiten Publikation auf keine 
Weiſe ermaͤchtigt hat, und eben ſo ſehr als wir die 
Unannehmlichkeiten bedauert, die nothwendig daraus 
erfolgen muͤſſen. Uebrigens iſt der Zweck dieſer 
Depeſche, Sie zu der öffentlichen Erklärung aufs 
zufordern, daß der Koͤnig berathen iſt, beſagte Ver⸗ 
traͤge in ihrer gegenwärtigen Geſtalt und ohne 
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wichtige Abaͤnderungen, nicht zu ratifiziren. Ich 
bin ꝛc. (gez.) George Canning.“ 
Die Verhandlungen des Unterhauſes in den bei⸗ 
den letzten Sitzungen, am Freitag und geſtern, 
waren von hoͤchſtem Intereſſe; fie betrafen haupt⸗ 
ſaͤchlich das Bank-Privilegium und den Gelodver⸗ 
kehr, und zwar in letzterer Hinſicht, namentlich die 
Cirkulation der kleinen Noten ges zu 5 Pfund), 
So wie der Kanzler der Schatzkammer am Freitage 
ſich durch eine tief durchdachte einſichts volle Rede 
auszeichnete, die gewiß in der Geſthichte des Staats⸗ 
Ereditweſens Epoche machen wird, 1 glängten in 
der Sitzung von geſtern, die bis heute Morgen um 
% auf 3 Uhr dauerte, die Miniſter Peel und Can⸗ 
ning, durch die trefflichſten Reden, in denen ſie die 
eſuͤndeſten Prineipien in Bezug auf den in der That 
fehr ſchwierigen und verwickelten Gegenſtand aus⸗ 
führlich entwickelten, jede ſcheinbare Theorie der 
Gegner widerlegten und durch unwiderlegbare Aus— 
einanderſetzungen das Heilſame der in Vorſchlag 
gebrachten Maaßregeln darthaten. Es würden ſich 
allerdings noch manche Schwierigkeiten zeigen, noch 
manche Gefahren droben, aber man muͤſſe bei ei⸗ 
nem Unternehmen von ſolcher Größe und Wichtig⸗ 
keit, wie das vorliegende, ſich dadurch nicht abs 
ſchrecken laſſen, und am wenigſten noch vor einge: 
bildeten Schwierigkeiten zuruͤckſchrecken. Man ber 
finde ſich in einer ſchwierigen Lage, das gebe man 
zu, aber es komme uur darauf an, ſich aus derſel⸗ 
ben heraus zu arbeiten und der Wiederkehr derſelben 
vorzubeugen. Hoͤchſt kleinmuͤthig und unpolitiſch 
würde es dagegen ſeyn, jene ſchwierige Lage nicht 
ſcharf ins Auge zu faſſen und auf deren Beſeitigung 
Bedacht zu nehmen; hierbei aber muͤßte ſorgfaͤltigſt 
nach den geſunden Prinzipien der Politik verfahren 
werden, denn wenn man zur Zeit des tiefſten Frie— 
dens ſich Abweichungen erlauden wolle, die unter 
andern Umſtaͤnden vielleicht nothgedrungen ſtatt 
finden müßten, fo müßten die Dinge für immer in 
einer cbaotifchen Verwirrung bleiben. 

Als am 13. Abends im Unterhauſe der wichtige 
Gegenſtand des Bankſyſtems wieder aufgenommen 
werden ſollte, widerſetzten ſich einige Mitglieder der 
Haltung eines Ausſchuſſes, und eine Debatte uͤber 
ein von Hrn. Baring vorgeſchlageues Amendement: 
„daß es die Meinung des Hauſes ſei, daß in der 
gegenwärtigen beunruhigten Lage des offentlichen 
und Privat⸗ Credits es nicht rathſam ſei, in die Erz 
wägung des Bankſyſtems des Landes einzugehen “, 
füllte faſt allein die ganze Sitzungszeit aus. Jenes 


Amendemenk wurde endlich mit 222 gegen 39 Stim⸗ 
men verworfen; das Haus ging in den Ausſchuß 
über, in welchem Hr. Hudſon Gurney noch darauf 
antrug, daß die Bank von England von dem Verz 
bote, Eins und Zweipfundnoten auszugeben, auge 
genommen werden ſolle. Dies ward mit 66 gegen 
7 Stimmen (woraus zu erſehen, wie viele Mirglies 
der das Haus ſchon verlaſſen hatten) verworfen, die 
Reſolution genehmigt, und heute ſoll der Bericht 
erſtattet werden. Die erſtgenaunte Entſcheidung 
war, wie der Courier bemerkt, obgleich ſcheinbar 
blos die Frage angehend, ob der Sprecher den Stuhl 
verlaſſen ſolle, doch in der That auf die Hauptfrage 
bezüglich; denn ehe es zur Stimmenzaͤhlung ging, 
bemerkte Hr. Canning, daß, da es nicht zufrieden⸗ 
ſtellend ſeyn würde, blos zur Abſtimmung über die 
Frage, ob der Sprecher den Stuhl verlaſſen folle, 
zu kommen und es wichtig ſei, daß der Zuſtand der 
Ungewißheit, in dem ſich das Land jetzt befinde, ſo 
ſchleunig als moͤglich zu Ende gebracht werde; ſo 
hoffe er, die jetzt vorzunehmende Abſtimmung wer⸗ 
de als entſcheidend über die Meinung des Hauſes 
Über die ganze Frage anerkannt werden (d. h. das 
Haus werde hiemit den Gegenſtand als durch den 
Ausſchuß ſelbſt hinlänglich verhandelt anſehen). 
Dieſer Vorſchlag ward mit lautem Beifall aufge⸗ 
nommen und es darf daher behauptet werden, daß 
der Grundſatz der großen Maaßregel, die von den 
Miniſtern Sr. Maj. reiflich erwogen und vorgetra— 
gen worden, die wohluͤberlegte Sanction des Par— 
laments ſchon hat (nachdem ſich, wie der Courier 
weiterhin bemerkt, „die Meinungen einiger der 
ſtaͤrkſten. Köpfe im Lande darüber getheilt, prakti⸗ 
ſche Männer wider Praktiker, Theoretiker wider 
Theoretiker daruber geſprochen haben.“) — Wider 
den Ausſchuß ſprachen Sir J. Wrotteslei und Alder⸗ 
man Thompſon. Für die Abſchaffung der kleinen 
Noten Hr. Leyceſter, der aber von der Maaßregel 
in Hinſicht der Theilnehmer von Banken gar keinen 
Nutzen einſehen wollte. Wider die erſtere Maaßre⸗ 
gel ſprach Hr. Thomas Wilſon. Für dieſelbe jehr 


ausfuhrlich Hr. John Smith, Hr. C. Grant, Sir 


J. Newport. Hr. Peel vertheidigte ſie unter dem 
größten Beifall. Hr. Hudſon Gurney wollte nur 
die kleinen Noten der Bank von England ausge⸗ 
nommen wiſſen. Ein langer Vortrag des Hrn. Can⸗ 
ning erfreute ſich eines enthuſiaſtiſchen Beifalls. 
Hr. Baring machte in einer langen Rede den er⸗ 
waͤhnten Antrag und wollte die Maaßregel noch 
auf ein Jahr ausgeſetzt haben. Die Herren Pascoe 


nfeel und Brougham ſprachen die Ueberzeugung 
Een 82 jede Verzkgerung der angetragenen Maaß⸗ 
regel das größte Uebel ſeyn würde, uud ſo beſchleu⸗ 
nigten fie die Annahme des erwähnten entſcheiden⸗ 
den Antrags des Hrn. Canning. — Dieſer erklärte 
eſtern, daß die Miniſter nie auch nur einen Augen⸗ 
blick den Gedanken gehabt hätten, einen Rathsbe— 
fehl zur Einſtellung der Baarzahlungen der Bank 
zu erlaſſen, daß ſich nie Umſtaͤnde ereignen konnten, 
wo er einem ſolchen Befehl zuſtimmen konne, und 
wenn auch ſelbſt (was er zwar ſo wenig als eine 
Umkehrung der Natur befürchte) eine Zeit kommen 
ſollte, wo die Bank ihn zu ihrer Sicherheit wün⸗ 
ſchen mochte, wurde er nie einwilligen, daß die Re⸗ 
jerung ihren Schild zwiſchen der Bank und der Lei⸗ 
Fin ihrer Verbindlichkeiten gegen das Publikum 
in der geſetzlichen Münze des Königreichs balte. 
Im Unterhauſe kündigte Sir H. Parnell zum 
Donnerſtag eine Motion auf Aufhebung des aus⸗ 
chließlichen Privilegiums der Bank von Irland und 
ord J. Ruſſel eine, zu befferer Verhütung der Bes 
ſtechung bei den Parlamentswahlen an. Hr. Hus⸗ 
kiſſon trug auf Vorlegung des Ausſchußberichts wer 
gen Aufhebung der Ausgabe kleiner Banknoten an, 
worauf denn die Discuſſton über dieſen Gegenſtand 
i fing. . 
Wer wachte Graf Liverpool die Bill zur Beſ⸗ 
ſerung der Geſetze in Betreff der Theilnehmer. an 
Privatbanken ins Oberhaus. Zweite Leſung naͤch— 
Freitag. — | 
Eule Feen Antrag auf eine Bill zur Aufhebung 
der 5 an. 
ie Times vom 9. 
e dez mit, Welche zwiſchen dem erſten Lord 
des Schatzes, Lord Liverpool, und dem Kanzler der 
Schatzkammer, Herrn Frederik John Huskiſſon, ei⸗ 
ner⸗, und den Direktoren der Bank andererſeits 
über die jetzige Geldnoth in London und dem gedß⸗ 
ten Theil Englands ſeit dem 12. v. ME. geführt 
worden iſt. Die Times reden über dieſe Korreſpon⸗ 
denz in einem eigenen Artikel, der als ein beſonde⸗ 
res Speeimen der Brittiſchen Preßfreiheit die Aufz 
merkſamkeit aller derjenigen feſſeln muß, die nicht 
vollkommen mit der Art und Weiſe bekannt find, 
wie von Engliſchen Journaliſten ihre Anfichten uber 
alle Arten von Gegenftänden mitgetheilt werden. 
„Solch eine Korreſpondenz, fagt die Timis, in Be⸗ 
ziehung auf Litteratur und Grammatik, von dem 
erſten Lord des Schatzes und Frederick John Huskiſ⸗ 
ſon, dem Kanzler der Schatzkammer, war gewiß 


Im Unterhauſe kündigte Serjeant. 


d. M. theilen in extenso die 
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früher nie geſehen von Mannern in ihren Poſten! 
O Frederik John! Frederik John! Hattet Ihr ein 
ſolches Exereitium dem alten Drury in Harrow⸗on⸗ 
the⸗Hill (Lord Liverpool) gezeigt, er würde Euch 
zu Rechte gewieſen haben. Konntet Ihr Euch nicht 
bei Abfaſſung dieſer Briefe der gewöhnlichen Regeln 
der Grammatik und der Syntax befleißigen, oder 
war der eigenſinnige alte Informator entſchloſſen, 
Prisciaus Haupt eben fo zu behandeln, wie er die 
Haͤupter des Gouverneurs und Vice-Gouverneurs 
der Bank von England behandelt — mit harten 
Stoͤßen und plumpen Kniffen?“ 

Es beſtaͤtigt ſich, daß die Stempelung der Ein 
und Zwei Pfund Noten für England verweigert 
wird. Für Schottland und Irland wird fie inzwi⸗ 
ſchen bisher fortgeſetzt. a 

An der hieſigen Börſe geht ein Gerücht, die Re⸗ 
gierung werde vermittelſt einer neuen Anleihe die 
Schatzkammerſcheine aus der Cirkulation zurüͤck⸗ 
ziehen und ſie in die konſolidirte Schuld fundiren. 

Das franzdfifche Schiff „Olive“, das 350 Neger⸗ 
ſelaven von der afrikaniſchen Kuͤſte nach Puerto 
Rico abführte, hat unterweges 117 Sclaven durch 
Krankheiten verloren. 

Der Unterhalt und Sold von 21000 Matroſen 
und 9000 Marineſoldaten, iſt von dem Marines 
Departement in dieſem Jahre auf 1,638,000 Pfd. 
Sterl. angeſchlagen worden; alle übrigen Ausga⸗ 
ben, nebſt den Gehalten der Offiziere, auf 3,738,004 
Pfd. St. 6 Sh. 10 P. a 

In Mocclesfield ſollen nicht weniger als 20000 
Arbeiter außer Brodt geſetzt ſeyn. 

Das Geruͤcht, daß Rußland beſtimmt entſchieden 
ſei, zu Gunſten der Griechen einen Schritt zu thun, 
hat die Ruſſ. Papiere auf 77% herunter gebracht. 
Daſſelbe Gerücht war Veranlaſſung, daß die Gries 
chiſchen Papiere auf 18 geſtiegen find, 

Von Alexandrien find Nachrichten bis zum 28. 
Dezember eingetroffen. Der Paſcha hat ſeinen 
erſten Miniſter, der großes Vertrauen bei dem Di⸗ 
van in Konſtantinopel genoß, entlaſſen. 5 

In Port au Prince wird von Seiten der Regie⸗ 
rung eine Nationalbank errichtet werden. 

Der verſtorhene Graf von Crawford und Lindſay 
hat in ſeinem Teſtamente verordnet, daß alle ſeine 
Sklaven auf Antigua bis zum Jahre 1833 Unterricht 
im Leſen, Schreiben, Religion und in nuͤtzlichen 
Handwerken erhalten, dann aber ſammtlich in Frei⸗ 
heit geſetzt und 100, 00 Pfd. St. ſeines Vermögens 
unter ſie vertheilt werden ſollen. f 


(Mit einer Beilage.) 


Beilage zu Pro. 17. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 1. Maͤrz 1826.) 


Großbritannien. 


London den 17. Febr. Die Oppoſition ſcheint 
ſich in dieſer Sitzung dem Miniſterium immer 
mehr anzuſchließen. 10 „ug 

Nag en 92 Uhr fand eine Zuſammenkunft 
der Kabinetsminiſter und anderer Herren über Fi⸗ 
nanzmaterien beim Grafen von Liverpool in White: 
hall ſtatt. um 3 Uhr Nachmittags warteten die 
Governors der Bank dem Grafen daſelhſt eine Stun⸗ 
de lang auf. 0 i 

Die Debatten daruber, ob der Ausſchuß⸗Bericht 
wegen Aufhebung der kleinen Banknoten zu erſtat⸗ 
ten ſei, füllte Dienſtag faſt den ganzen Reſt der 
Sitzung des Unterdauſes. Endlich fand die Berichts 
vorlegung ſtatt, und nun brachte Hr. Hudſon Gur⸗ 
ney feinen Antrag, die Bank von England auszu⸗ 
nehmen, wieder vor. Es kam jedoch zu keiner Abe 
ſtimmung; das Haus trennte ſich um halb 11 Uhr. 


Von Madras erhielten wir Briefe bis zum 6. Ok⸗ 
tober v. J. Die letzten Nachrichten von unſern 
Heeren in Hiaterindien waren vom Ende Septem— 
bers. Die Operationen hatten noch nicht wieder 
angefangen. In Arrakan waͤhrten die Krankheiten 
noch fort; in Rangoon aber hatten ſie faſt ganz auf⸗ 
gehört, Es ſchien nicht, daß wir viel Eindruck auf 
die Birmanen gemacht hatten, wir beſitzen blos 
den Boden, den unſere Truppen bedecken; ſo wie 
wir fortruͤcken, ſchließen ſich bewaffnete Partheien 
hinter uns zuſammen. Es war neulich eine ſtarke 
Abtheilung zum Recognosciren von Prome vorwärts 

eſchickt worden, und dieſe fand viele Tauſende und 
Fr verpfahlend; fie feuerten auf unſere Vorpoſten, 
die ſich ihren Inſtruktionen gemäß ſogleich zuruͤck— 
zogen. 

Es find drei Jnfauterie-Regimenter von Madras 


nach Rangoon eingeſchifft. f 
Sir Charles Stuart noch 


Am 30 December war 
in Pernambuco. 

Gon Lioyd's Agenten.) Am 10. December iſt 
eine formliche Kriegserklärung der Braſilianiſchen 
Regierung wider die vereinigten Plata⸗Provinzen 
ergangen. E 5 
Das große Haus V. A. Goldſchmidt et Comp. 
hat feine Zahlungen eingeſtellt. f 
Leider! haben die Handels ⸗Verlegenheiten auch 
Irland erreicht und in Dublin haben einige bedeu⸗ 


tende Spinnereien und Baumwoll⸗ Manufakturen 
ihre Zahlungen einſtellen mäffen, 

Ein Schreiben aus Rio Janeiro vom 19. Novem⸗ 
ber ſagt: „Hier leben wir in großer Bewegung. 
Der unpolitiſche Krieg, der in der Vanda oriental 
augefacht wurde, erregt eine Menge Beſorgniſſe. 
Die Folgen des Treffens bei Sarandi, am 12. Ok⸗ 
tober, ſind niederſchlagend; wir haben mehr als 
2000 Mann an Todten, Verwundeten und Gefan⸗ 
genen verloren. General Lecor, der zu Montevideo 
kommandirt, hat nicht mehr als 2600 Mann unter 
ſeinen Befehlen. Alle Mittel werden ergriffen, um 
die Sande und Seemacht zu verſtaͤrken. Man preßt 
Matroſen, man reiht die als Pflanzer nach Braſi⸗ 
lien gekommenen Ausländer, beſonders die Deut— 
ſchen, den Truppen ⸗Corps ein. Heute werden 
1609 Mann, ſowohl Reiter als Fußvolk, nach der, 
an die Banda oriental graͤnzenden Provinz Rio⸗ 
Grande, ſich einſchiffen. Am 16. hatte der Kaiſer 
ie gemuſtert, und folgende Rede an fie gehalten: 
„Waffengefaͤhrten! Welche Bahn des Ruhms offnet 
ſich unſern Blicken? ... Welcher Braſilier ſollte 
nicht brennen vor Begierde, ſeine Ehre zu verthei⸗ 
digen, und das Daſeyn der Monarchie, ſo wie die 
Integritaͤt dieſes koloſſalen Reichs aufrecht zu hal⸗ 
ten, das ſchon jetzt die Elferſucht der bekannten 
Welt erregt! Könntet Ihr, ewiger Gott! zugeben, 
daͤß Rebellen uͤber das Reich Eures heiligen Kreuzes 
triumphiren? Nein, Ihr ſeyd nicht ungerecht; 
von der goͤttlichen Macht unterftüßt, werdet Ihr 
keinen Augenblick zaudern, die Feinde des Reichs 
zu Boden zu ſchmettern. Sind wir nicht dieſelben 
Braſilier, welche ihre Unabhängigkeit erklärten? 
Seyd Ihr nicht dieſelben Soldaten, welche die 
Portugieſen ſchlugen, und 14,000 Mann ihrer be⸗ 
ſten Truppen aus dem Lande jagten? Ja wir ſind 
dieſelben, und unſere Feinde werden uns, wo moͤg⸗ 
lich, noch unerſchrockener, noch unternehmender 
finden! Schwören wir demnach, Waffengefaͤhrten! 
dem Namen Braſiller nur mit dem Tode zu entſa⸗ 
gen, und unſere neunzehn Kaiſerlichen Sterne in 
unverletztem Bund zu erhalten! — Die Provinz 
Rio⸗Grande de San Pedro bedarf eines Beiſtandes, 
der den Muth ihrer Einwohner aufrichte, und ſie 
erinnere, daß fie in ihrem Souverain einen zu 


ihrem Schutze wachenden Vater beſitzen. Giebt 


es für Soldaten einen größeren Ruhm, als das 
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Leben für das Vaterland auf das Spiel zu ſetzen ?... 
Segnet nicht die Nachwelt die Rächer der Natio⸗ 
nalehre 2... So laßt uns denn, Kameraden, Rache 


nehmen für unſere beleidigte Ehre, und wir werden 


die ganze Welt den Braſiliſchen Truppen Beifall 
zujauchzen ſehen!“ — Dieſer Anrede zufolge, die 
übrigens von den Soldaten mit Akklamation aufs 
genommen wurde, wird jene kleine Expedition nach 
Santa⸗Catarina, in der Provinz Rio-Grande gehen, 
und ſich mit den Milizen derſelben vereinigen, um 
den Verſuchen der Inſurgenten, ſich darin feſtzu— 
ſetzen, Widerſtand zu leiſten.“ 


Die Times legen fortwährend den größten poli— 
tiſchen Nachdruck auf die Sendung des Herzogs 
von Wellington. Die Miniſter ſind ſo ſorgſam 
für feine Geſundheit geweſen, daß fie feinen alten 
ärztlichen Freund Dr. Hunie vermocht haben, ihn 
zu begleiten und ihm zum Erſatz feiner deshalb auf⸗ 
gegebenen Praxis 2000 Pfd. baar, dazu eine le⸗ 
benslängliche jährliche Penſion von 200 Pfd. für 
ſeine Tochter ausgeſetzt haben. 


Neuyorker Zeitungen bis zum 25. v. M. melden 
von inſurrektionellen Bewegungen in der Braſili⸗ 
ſchen Provinz Rio Grande. 


Unter den Braſilien-Händlern wird zuverſichtlich 
behauptet, Sir Ch. Stuart ſei zuruck berufen und 
daher alle Hoffnung zu einer Vermittlung durch ihn 

wiſchen Braſilien und den Plata⸗Staaten ver⸗ 
Buben, a 

Am 20. November, des Nachmittags, kam in 
Rio Janeiro das Daͤniſche Schiff, Georg Friedrich, 
mit nahe an 500 Deutſchen, von Altona, an. Der 
eine Theil davon beſtimmt ſich für den Landbau, 
der andere fuͤr den Militairdienſt. Kaum hatte der 
Inſpektor der fremden Koloniſation in dieſer Pro⸗ 
vinz, der Monſenhor Miranda, die Ankunft des 
Schiffes erfahren, ſo begab er ſich an Bord, die 
erforderlichen Erkundigungen einzuziehen. Am 
aıften, des Morgens, fand die Ausſchiffung, zufolge 
des Befehls Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt, ſtatt. Die zum 
Dienſt beſtimmten Leute wurden am Marines Ars 
ſenal gelandet, die Landleute aber an der Baja 
Ronde, woſelbſt ihnen, bis zu ihren ferneren Ber 
ſtimmungen, Wohnungen und Unterhalt angewieſen 
wurden. Um 10 Uhr des Morgens begab ſich Se. 
Maj. der Kaiſer nach dem Arſenal, wo Alles auf⸗ 

eſtellt war, und wo derſelbe mit den lauteſten 
eudensbezeugungen empfangen wurde. Nachdem 


f 


Se. Maj. Unterſuchungen angeſtellt, ſo forderte 
der Kommandant * der AA ti 
a 69 3 > 4 2 

Johann Joachim Hanfft, von ſeinen bis dahin Un⸗ 
tergebenen den Eid der Treue für den Kaiſer und 
für die Kaiſerl. Familie ab, der gleich geleiſtet 
wurde, und mit einem lebhaften Vivat! ſchloß. 
Hierauf hielt der Inſpektor der Kolonifation durch 
feinen Dolmetfcher folgende Anrede an die Deutſchen: 
„Ich uͤbergebe Euch, auf Ordre Sr. Maj., dem 
Militair-Kommando in der feſten Ueberzeugung, daß 
Ihr treu dasjenige erfuͤllen werdet, was Ihr einem 
Monarchen! ſchuldig ſeyd, der ſich an der Spitze 
einer großmuthigen und gaftfreien Nation befindet, 
Denſelben Eifer, dieſelbe Treue und denſelben Ge- 
horfam, den Jhr Euern Fürſten in den Jahren 
1813, 1814 und 1815 bewieſen habt, erwartet man 
auch von Euch in Eurem neuen Vaterlande; — 
ohne dieſe drei Eigenſchaften ift der Soldat uns 
würdig dieſes Namens. Meiner Seits verſichere 
ich Euch, daß Ihr in mir immer einen Fuͤrſprecher 
bei Sr. Maj. finden werdet, und daß derſelbe nie 
unterlaſſen wird, mit der Güte eines Vaters gerech⸗ 
ten Bitten ſeiner neuen Unterthanen Gehör zu geben. 
Wenn Ihr mit demſelben Eifer und mit den Geſin⸗ 
nungen, die mich beſeelen, durchdrungen ſeyd, ſo 
ruft mit mir: Es lebe unſer erhabener Kaiſer Don 
Pedro I.!“ Die Deutſchen wiederholten dieſes und 
brachten zum Schluß dem Inſpektor ein lautes Vivat. 


Koͤnigreich Polen. 


Warſchau den 23. Febr. Der hieſige Moni⸗ 
teur enthält folgendes: „Ein glaubwürdiger Eins 
wohner der Lubliner Woywodſchaft verſichert, man 
habe neulich in Lublin eine bedeukende Anzahl alt⸗ 
polniſcher Münzen mit Firleys Bruſtbilde und der 
Bier ee ea Cracovien- 
sis gefunden. Dieſer Fund iſt merkwuͤrdi 
e a BE ae u arbig ser 1 

er hieſige Inſtrumentenmacher Ho 
ſo eben ein Clavier, Pantalon 99 er nd 
neuer Bauart verfertigt. Ein jeder Ton bis zum 
Baß hat 4 Saiten, wodurch die Stimme dieſes 
Juſtrumenks viel ſtaͤrker iſt, wie bei andern dieſer 
Art. Es iſt beſonders bei offemlichen Konzerten 
ſehr anwendbar, indem ſeine ſtarke Stimme von 
der Inſtrumental-Begleitung nicht übertdnt wer⸗ 


den kann. 


In Kurzem werden hier zwei i deutſch. ds 
che abgefaßte mebicnifhe Weite die re — 5 
fen, Beide find ſowohl für Aerzte als Landbewoh⸗ 
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ner von großem Intereſſe. Das erſte derſelben 
handelt vom Weichſelzopf, von deſſen Eatſtehungs⸗ 
urſachen, Eigenſchafken und von dem Verlauf und 
der Heilmethode dieſer Krankheit, mit Bezeichnung 
der dahin wirkenden Mittel. (Preis 5 Fl. 15 gr.) 
Das zweite Werk führt den Titel: „Geſchichte 
meiner Krankheit im Jahre 1823.“ und begreift 
eine durch Erfahrungen begründete Darſtellung der 
Entſtehungsurſachen der Fieber im Allgemeinen, 
insbeſondere aber die Art der Behandlung hitziger 
Fieber, ſowohl der wechfſelnden als anhaltenden 
während der Dauer derſelben und zur Zeit der Ges 
nefung. (Preis 5 Fl.) Beide Werke find von dem 
Doctor der Medicin, der Chirurgie und Philoſophie 
und Profeſſor der Naturgeſchichte Hrn. Jak. Friedr. 

offmann verfaßt. - 
225 der Nacht vom 11. zum 12. d. M. fiel ein 
toller Wolf in die Stadt Tykocin ein, ſtieß zuerſt 
auf zwei Nachtwaͤchter, welche er ſtark verwundete, 
und ſtuͤrzte dann in einen Stall, wo er 22 Schweine 
erwurgte und den Eigenthuͤmer ſelbſt verletzte. Aus 
dieſem auf die Straße heraus gelaufen, verwundete 
er viele einzelne Menſchen, die auf den gemachten 
Lärm herbeigeeilt waren; bis er endlich vom Buͤr⸗ 
germeiſter, der ihn mit bewaffneten Leuten umzin⸗ 
gelte, getoͤdtet wurde. Es ergab ſich, daß 20 

kenſchen von dieſem Thiere ſehr ſtark, und unter 
dieſen 4 Perſonen tödtlich verletzt waren. 
nöthigen Rettungsmittel find fofort angewendet 


worden, 
Osmanniſches Reich. 
Konſtantinopel den 25. Jan. Alle Geruch: 
te aus dem Peloponnes ſtellen die Lage der griechi⸗ 
ſchen Sache wieder in einem günftigern Lichte dar, 
als man nach den frühern Berichten hätte erwarten 
ſollen. Miſſolunghi Hält ſich fortwährend, und die 
Aegyptier ſcheinen in den letzten zwei Monaten 
nichts Entſcheidendes mehr ausgerichtet zu haben. 
Sowohl die zwiſchen den Tuͤrkiſchen und Aegypti⸗ 
ſchen Paſchg's ausgebrochenen Mißhelligkeiten, als 
5 ſtrenge Winter, moͤgen hieran Schuld geweſen 
eyn. f 


Bekaunt machung. 
Bei der am 1. April d. J. bevorſtehenden Umquar⸗ 
tierung zu treffenden Vorkehrungen iſt es nothwen⸗ 


9: daß diejenigen Hausbeſitzer, welche ihre Ein⸗ 


Juartierungen ausmiethen, ſolche in dem früheren 
Ausmiethungs⸗Quartier belaffen, ſolche anderweitig 


Die 


vor dem 


austhun, oder in ihre Haͤuſer nehmen wollen, dem 
Servis- und Einquartierungs-Aumte ſpaͤteſtens bis 
zum 10. März d. J die diesfallige Anzeige zu mas 
chen haben. Auf ſpaͤtere Anzeigen kann aus dem 
Grunde nicht reflektirt werden, weil hieraus Std⸗ 
rungen für das Ganze entftehen, daher diejenigen, 
welche dieſe Anzeige unterlaſſen, es ſich ſelbſt beizu⸗ 
meſſen haben werden, wenn ihnen unvorbereitet die 
Einquartierung ins Haus geſchickt wird. 2 
Poſen den 25. Januar 1826. 
Der Ober-Buͤrgermeiſter Tatzler. 


— — ͤ ⁰˙ä.ů—ꝛs5—.lůͤä—X—X—Q4—fã. —— 


Bekanntmachung. 
Der Gutsbeſitzer Anton v. Mie ls eki zu Wars 
gowo, Oborniker Kreiſes, und die Wittwe Iſa— 
bella v. Zablocka, geb. v. Zeromska, haben 
durch den am 28. Jan. d. J. gerichtlich errichteten Ehe⸗ 
Kontrakt die Gemeinſchaft der Guͤter und des Er⸗ 
werbes unter ſich ausgeſchloſſen. Urkundlich unter 
Siegel und Unterſchrift. N 
Poſen den 3. Februar 1826. 1875 
Königl. Preuß. Landgericht. 


* # 


Bekanntmachung. a 
Auf den Autrag des Kurators der Auguſtin von 
Zaborowskiſchen erbſchaftlichen Liquidationsmaſſe, 
wird hiermit bekannt gemacht, daß wer auf das 
ſubhaſta geſtellte Gut Wyſoczka bieten will, nach 
den aufgeſtellten Bedingungen dem Deputirten eine 
Kaution von 500 Rthlr. baar oder in Pfandbriefen 
der hieſigen Provinz nach dem Kourſe, beſtellen 
muß. 
Poſen den 13. Februar 1826. 
5 Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag eines Glaͤubigers ſoll die hieſel 
auf der Vorſtadt St. Adalbert sub Nro. 94, bele⸗ 
gene und den Schwarz ſchen Eheleuten zugehbri⸗ 
ge Gaſtwirthſchaft auf ein Jahr, und zwar vom i. 
April 6. ab, bis dahin 1827 im Wege einer 71 
lichen Licitation an den Meifibietenden verpachtet 
werden. 


Zu dem Ende iſt ein peremtoriſcher Termin auf 
den ten a Vor⸗ 
mittags um 10 U 


hr “7 an 
Deputirten Landgerichts « Meferenbarind 


— 


v. Studnitz in unſerm Sitzungs⸗ Saale angeſetzt 
worden, als wozu die Pachtluſtigen mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die Pachtbedingun⸗ 
gen ſelbſt im obigen Termine angelegt werden ſollen. 
Poſen den 16. Februar 1826. N 
Königl. Preuß. Landgericht. 


— — — — 


Bekanntmachung. 
Die zum Bürger Vincent Fleusſchen Nach⸗ 
laß gehörigen, zu Buin belegenen Grundſtüͤcke, na⸗ 
entlich: 11 
5 =) 925 Wohnhaus unter No. 138., 
b) die B andſtelle Nro. 140., 
ch die Hälfte, des Hauſes Nro. 63. nebſct Perti⸗ 
nentien, Garten, Wieſen, Stall und Scheune, 
ö und 
d) der Feldgarten, ſogenannte Kleny und 2 Quart 
Acker, > 
ſollen von George d. J ab Theilweiſe oder im Ganzen, 
auf drei nacheinander folgende Jahre verpachtet, 
auch gleichzeitig deſſen Nachlaß⸗Effekten, beſtehend 
aus Haus⸗ und Wirthſchafts⸗Geräthſchaften, Moͤ⸗ 
beln, 4 Pferden, einem Fohlen, Kuͤhen, Schaafen, 
Schweinen und Jung ⸗ Vieh, meiſtbietend verſteigert 
werden. 

Der Termin ſteht : 
auf den 9ten März cur. Vormittags 
u m Uhr, 
vor dem Landgerichts-Referendarius Struenſee in 
loco zu Buin an. — Die Bedingungen Rücfichts 
der Pachtung koͤnnen in der Regiſtratur eingeſehen 

werden. 
Poſen den 31. Januar 1826. e 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Ediktal⸗Citation. f 

Auf den Antrag der Gläubiger iſt über die Kauf⸗ 
gelder des im Schrodger Kreiſe, bieſigen Regierungs- 
Departements belegenen, im Wege nothwendiger 
Subhaſtation verkauften Guts Drzazgowo cum at- 
tinentiis, welche überhaupt 59,544 Rthlr. 18 ſgr. 
9%; pf. betragen der Liquidations⸗ Prozeß erdffwet 
worden. Wir haben einen Termin zur Anmeldung 
und gehdrigen Nachweiſung der Anſprüche auf den 
6. Juni 1826. Vormittags um 9 Uhr vor dem 
Deputirten, Landgerichts⸗Rath Bielefeld, in unſerm 
Partheien-Zimmer angeſetzt, und laden dazu alle 
unbekannte Gläubiger. mit der Warnung vor, daß 


die Aus bleibenden mit ihren Anſpruͤchen an die Kauf⸗ 
gelder⸗Maſſe praͤkludirt, und ihnen damit ein ewi⸗ 
ges Siillſchweigen, ſowohl gegen den Käufer des 
Guts als gegen die Gläubiger, unter welche das 
Kaufgeld vertheilt wird, auferlegt werden ſoll. 

Die Gläubiger muͤſſen perſönlich oder durch zuläfe 
fige Bevollmachtigte erſcheinen, und denjenigen, wel⸗ 
che durch allzuweiſe Entfernung an der perſoͤnlichen 
Erſcheinung gehindert werden, und denen es an dem 
hieſigen Orte an Bekauntſchaft fehlt, die J. C. Boy, 
Brachvogel und. Macjejowski zu Mandatarien in 
Vos ſchlag gebracht, an denen einen ſie ſich wenden, 
uad denfelben mit Information und Vollmacht ver⸗ 
ſehen konnen. er in Den 1908 

Poſen den 21. Januar 1826. 

Königl. Preuß. Landgericht. 

K ... ͤ—x—x—x 


Bekanntmachung. 

Die Johan ua Juliana Ludobvika Gün⸗ 
ther hat nach erreichter Großjährigkeir erklärt, daß 
ſie mit ‚Ihrem Manne, Schuhmacher Johann 
Gottlieb Kappler zu Koͤhme, die Güterges 
meinſchaft ausgeſchloſſen habe, welches hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Meſeritz den 30. Januar 1826. f 

Königlich Preußiſches Lan dgericht. 


a 


Bekanntmachung. N 
Die Wittwe Bein, Roſina geborne Groß, 
und deren Braͤutigam, der Joachim Benjamin 
Chriſtteller hierſelbſt, haben nach einem unter 
ſich errichteten Ehe: und Erbvertrage die Gemeins 
ſchaft der Guter und des Erwerbes ausgeſchloſſen, 
was, den beftebenden Vorſchriften gemäß, zur df⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht wird, 
Meſeritz den 6. Februar 1826. 
Königl. Preuß. Landgericht. 
Belanntmahlng, 
Auf den Grund des zwifchen der Wittwe Bein 
Rofima gebornen Groß, und deren Bräutigant 
Joachim Benjamin Ehriſtteller, unterm 
17. v. M. geſchloſſenen Ehekontrakts / wird die jez⸗ 
zige Handlung der Wütwe Bein, fuͤr deren allei⸗ 
nige Rechnung auch nach vollzogener Ehe unter 
r 


der bisherigen Firma: 
fene „Roſina ö 
ortgeſetzt werden, was hiermit zur d 
Keuntniß gebracht wird. e f ſſentlichen 
Meſeritz den 6. Februar 1826. 
Königl. Preuß. Landgericht. 
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Vorladung unbekannter Erben. 


die unbekannten Erben des am ıften Februar 1807 


zu Koſten verſtorbenen ehemaligen Viceregenten Jo⸗ 


Termine entweder perſdulich oder Durch le 
Bevollmächtigte zu erſcheinen, und bis dal in, 


hann von Koziorowski hierdurch auf, in dem 
zu ihrer Ausmittelung und Leg timation auf 

den sten Septem e 85 
vor dem Deputirten Landgerichts⸗Rath Sachſe in 
unſe rem Inſtruktionszimmer hieſelbſt an ehenden 
gitimirte 
. hin oder 
in demſelben die, ihre Legitimation als Erben begrün⸗ 
denden Dokumente beizubringen, denn meldet fich 
bis dahin Niemand, ſo wird der Nachlaß des v. Ko⸗ 
ziorowski dem Fisko als herrenloſes Gut zur freien 
Dispoſition verabfolgt werden, und der nach erfolz⸗ 


ter Praͤkluſion etwa ſich noch meldende Erbe alle 


den iſt, zu beguugen. 


Handlungen und Dispoſitionen des Fiscus in Anſe⸗ 
hung dieſes Nachlaſſes anzuerk un en und zu uͤberneh⸗ 
men verpflichtet, von ihm Rechnungslegung oder 
Erſatz der g hobenen Nutzungen zu fordern nicht be⸗ 
rechtigt, vielmehr verbunden ſeyn, ſich lediglich mit 
dem, was als daun noch von der Erbſchaft vorhan⸗ 
Frauſtadt den 20 Oktober 1825. N 
Königlich preußiſches Landgericht. 
QSudhaſtattious⸗ Patent. 
Die unter unſerer Gerichtsbarkeit im Mogilner 


Kreiſe belegene Herrſchaft Padniewo, aus den 
‚Gütern Padniewo und Pale dzie dolne nebſt 


‚Zubehör, beſtehend, welche nach der gerichtlichen 
Taxe, und zwar: 
das Gut Padniewo nebſt Zubehdr auf 67,876 
Rthlr. 8 Sgr. 2 Pf, ö 
und das Gut Pala dzie dolne auf 34,271 
Rihlr. 6 Sar. 4 Bp. f Sri 
. wo den ſind, ſollen auf den Antrag der 
läubiger Schulden halber öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, und die Bietungs⸗Ter⸗ 
mine ſind auf a ID 10 „ 
den sten November «, 
den 28 ſten Januar 1 
den 27 ſten Mai 1836 
dor dem Depotirten Herrn Landgerichts «Rath 


1 


Jeutſch Morgens um 8 Uhr allhier angeſetzt. Zu 
dieſem Termine werden daher Kau 


ö fluſtige nut der 
a icht porgeladeu, daß ſie die Tare in unſerer 
egiſtratur einſehen kounen. 

neſen den 16. Juni 1825. 3 
dnigl, Preuß. Land » Gericht, 


10 


K 


Pr O Ia m a. 


Das unterzeichnete Königliche Landgericht fordert Die verehel. Koloniſt Becker, Friederike, geb. 


Krauſe, aus Brieſenhorſt bei Soldin in der Neue 
mark gebürtig, welche nach den letzten Nachrichten 
mit ihrem Ehemanne Gottfried Becker und ein 
oder zwei mit demſelben erzeugten Kindern, in Fau⸗ 
ſtinberg bei Meſeritz im Großherzo athum Poſen ge⸗ 
wohnt hat, von dort aber 1814 nach Rußland aus⸗ 
gewandert ſeyn ſoll, ſeitdem indeß verſchollen iſt, fo 
wie deren unbekannte Erben und Erbnehmer werden 
hiermit aufgefordert, ſich ſpaͤteſtens in Termino 
den üſten Juni 1826 Vormit⸗ 
tags 9 Uhr 
vor dem Patrimonial: Gericht Brieſenhorſt zu mel⸗ 
den, widrigeufalls die drei lebenden rechten Geſchwis 
ſter der Verſchollenen für die rechtmäßigen Erben ers 
achtet, der Nachlaß denſelben zur freien Dis poſi⸗ 
tion verabfolgt, und die nach ergangener Praͤlluſo⸗ 
ria ſich meldenden naͤhern Erben lediglich mit dem, 
was von der Erbſchaft noch vorhanden ſeyn wird, 
ſich zu begnügen, und alle Handlungen der bekann⸗ 
ten Erben anzuerkennen verbunden. 
Soldin den 6 Juli 1825. 
Das Parrimonial: Gericht Brieſenhorſt. 


Bekanntmachung. N 
Die verſchiedenen Reparaturen in dem Hiefigen 
Packhofs⸗Gebäude ſollen höherer Verfügung ge⸗ 
mäß an den Mindeſtfordernden in Entrepriſe gege⸗ 
ben werden. BEER . 
Hierzu iſt der Termin auf 
8 den 20. März c. 
auf hieſigem Haupt⸗Steuer-Amte anberaumt wor⸗ 
den, wozu qualificirte Bau: Unternehmer hierdurch 
vorgeladen werden. 5 
Die Lieitations-Bedingungen konnen täglich im \ 
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden, und wird 
nur noch bemerkt, daß gleich nach Abhaltung des 
Termins der Kontrakt mit dem Mindeſtfordernden 


unter Vorbehalt der r ad ce Herrn Pros 
0 


vincial⸗Steuer- Direktors abgeſch 
Poſen den 24. Februar 18206. 

. Köuigl. Haupt: Steuer» Amt. 
Avertissement. F 

Es fell in Termino 
den 6 ten März c. Bormite _ 


„ tags um 9 uh 
und die folgenden Take 


ſſen werden fol, 


V. 
im Schluͤſſel Stroke ka, ohn⸗ 


weit Poſen, das im Wege der Exekution abgepfaͤu⸗ 


dete Vieh. Inventarium, beſtehend in Dchfen, Foh⸗ 
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len, Kühen, Kaͤlbern, Schaafen und Schwarzvieh. 
ſo wie eine Quantität Hafer, durch den Unterzeich⸗ 
neten im Auftrage 0 
richts gegen ſofortige baare Bezahlung an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, wozu Kaufluſtige einge⸗ 

en werden. 
N Anfang des Verkaufs beginnt in Klein⸗Sta⸗ 
roleka und fpäter in den benachbarten zum Schluͤſ⸗ 
ſel Starotgfa gehdrigen Ortſchaften. 

Poſen den 24, Februar 1826. 

Weigert, 

Friedens⸗Gerichts⸗Kaſſen⸗ Aſſiſtent. 


— 


Bekanntmachung. $ 
Endes Unterzeichnete geben ſich die Ehre dem 
hochgeehrten Publikum hiermit bekannt zu 
machen, daß fie vom 1. April d. J. ihre Erz $ 
ziehungs⸗ und Penſions-Anſtalt weiblichen 
Geſchlechts, in das Bergerſche Haus, Waſſer⸗ 
ſtraße Nro, 184. im erſten Stock, verlegen 
werden. 
Poſen den 1. März 1826. 
Hutier, und deſſen Ehefrau geb. 
a aus Berlin. 


| 


$ 
$ 
$ 


Wolf 


Es können auch noch einige Knaben von 8 
bis 15 Jahren in meinen ſchon erdffneten 
Curſus in der franzoͤſiſchen Sprache, fuͤr ein 
monatliches Honorar von 1 Nthlr, angenom⸗ 
men werden. 


$ 

y 
$ 
$ $ 
$ $ 
$ $ 
N $ 
$ 5 
$ $ 
$ $ 
5 $ 
$ 
5 $ 
5 5 

$ 


Hutier. 


Bekanntmachung wegen Grasſaamen⸗ 
: Verkauf. 
Durch einige hierſelbſt, aus dem Großherzogtbum 
f Poſen, eingegangene Aufforderungen wegen Ankau 
von Grasſaamen „behufs Anlage von Schaafwei⸗ 
den im Felde auf einige oder mehrere Jahre, oder 
auch behufs Wieſenanlage, hat Unterzeichneter 
Veranlaſſung genommen, um Liebhabern jener Ge⸗ 
gend den Ankauf ſolcher Grasſämereien zu erleich⸗ 
tern, den Transport derſelben, franco bis zu der 
Königlich Niederländiſchen Herrschaft Widzim bei 
Wollſtein, zu übernehmen, und dort die Bezahlung 
dafur, bei ede ge des Saamens, zu ge⸗ 
artigen, wenn die Beſtellungen bis Ende März, 
in frankirten Briefen, entweder direkt hierſelbſt ge⸗ 
1 50 oder ſolche in Widzim, bei dem daſigen 
irthſchaftsamte, bis zu eben der Zeit, abgegeben 


des biefigen Königl. Friedensge⸗ 


worden find. Spätere Beſtellungen konnen nur 
ut 9 dies Pal und, as den Transport 22 
„it einige Be 
ſorgt werden. 1 er 
Es iſt bei einer jeden Beſtellung aber dur 
erforderlich, außer der e e. 
ſaamen nach Pfunden gerechnet, genau anzugeben: 
ob derſelbe bloß zur Schaafweiden⸗Mederlegung 
fürs Feld, oder für eine dergleichen Weide mit 
gleichzeitiger zuvoriger einjährigen Heunutzung — 
welche letztere indeß nur da anräthlich ſeyn kann, 
wo man zugleich auf das Gedeihen des rothen Klee 
mit einiger Wahrſcheinlichkeit rechnen darf, und 
dann die dazu geeignete Gras⸗Einſaat am beſten 
mit dieſem zugleich, geſchieht — dienen ſoll, und 
dabei muß überdem der Boden des einzuſäenden 
Feldes genau bezeichnet werden, beſonders nun: 
ob es ſehr trockene oder etwas feuchte Lage hat, 
auch ob man, wegen Reine ⸗ Erhaltung der 
Aecker, queckige Graͤſer fürchten muß, oder 
dieſe dem Saamengemiſche hinzugeſetzt wer⸗ 


den dürfen. Für letztern Fall langt man mit 


Zweidrittheil, ſelbſt mit der Hälfte, der Normal⸗ 
Einſaat, welche pro Rheinländiſcher Morgen in 6 
Pfund beſteht, laͤngſt aus, und ſchafft ſich dadurch, 
beſonders für den leichten Boden, eine beſſere Weide 
als wenn, vorſichtshalber jenerwegen, Gräfer — 
queckigen Wurzeln, weggelaſſen werden muͤſſen. 
Bei den Wieſen bedarf es nur einer genauen 
Bezeichnung des Bodengehalts und wie das Lokale, 
hinsichtlich der Feuchtigkeit, beſchaffen iſt. Für 
trockene Plätze in ſandigen Gegenden, wird behufs 
Wieſenſchaffung hierſelbſt kein Grasſaamen aus: 
e en aus einer verſuchten 
raseinſaat zu einem ſolchen Zweck i 
* würde, 1 amede, ‚uote B. 
nterzeichneter raͤth brigens allen den 
ſolchen Gras ſaamen noch nicht angewende baden, 
dasjenige zu beherzigen, was derſelbe dieſerwe en 
im neuen Jahrbuche der Landwirthſchaft Band Ml. 
Stück 2 Seite 115 — 132 näher angegeben hat, um 
ſo allen Mißgriffen dabei vorzubeugen. > 
\ Das Preußische Pfund Grasſaamen koſtet 
15 fgr, Courant. Die Emballage, in Saͤcken bes 


ſtehend, muß ſeparat vergütet werden. Bei Trans⸗ 


porten per Poſt, tritt noch ei 5 
wendige Kiſte hinzu. heine, Wi gu, noth⸗ 


Camenz bei Frankenſtein i 0 77 
Februar 1826. anne Nn 


„ lath ner, 
Koͤnigl. Niederl. Kammerrath. 
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In der hieſigen Dominial⸗ ⸗Schaͤferei ſtehen vom 

1. Marz c. ab 2 bis 300 gut veredelte Zucht⸗ ⸗Mut⸗ 
ferfchänfe zum Verkauf. 

Beodzewo den 22. Februar 1826. 


Das 3 f 
ppner. 


22 en 
A Gen 

ominio Gro Sstben Wohlau⸗ 
ſcden green gau ee ien, 5 Meilen von Bres⸗ 
Tau, find 250 Stück einſchuͤrige, zur Zucht vollkom⸗ 
men taugliche a wi? 17 Mia 80 
Stück zweijährige befinden, aus einer ſeit langer 
Zeit ar Bere auch 20 Stud Schaafbocke 
von den beſten Racen, mit und ohne Wolle, zu den 
billigften Preiſen zu verkaufen. 


— ͤ— —̃ͤ r—— 


In meinem Hauſe am Markt Nro. 44. iſt vom 
1. April an, das ganze erſte ge an vermiethen. 


Gratz. 


Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
den 23. Februar 1826. 


g i 8 
Getreidegattungen. 3 


(Der Scheffel Preuß.) delle 
Zu Lande: N 
Weizen 
Roggen. . 0 
große Gerſte 
daf . 
A 
8 Zu Waſſer 
Weizen (weißer) 


* 
0 
* 
* 


fer 
as Schock Stroh 
Heu der Centner . 


In 


Fonds- und Geld- Cours. 


Preuſsisch Tour- 


rl Zins- 
Eon * Februar 1826, [= Briefe. | Geld. 
Staats-Schuld-Scheine . 
e ee — Fe 2 
Pr. Engl. Anl. 1818. A 64 Thlr. 5 91 91 
Pr. Engl. Anl, 1822. 464 Thlr.“ 5 914 . 
Banco-Obligat. b. incl. Lit. H.“ 2 | — 93 
Churm. Oblig. mit lauf. Coup. 4 80 3 
Neumärk. Int. Scheine do. 4 7944 — 
Berliner Stadt- ie 4 %s 100 — 
Königsberger 4 1 31. — 
Elbinger do. fr. A Zins, 5 — 1 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. — — 1 
do. do. in Gl. Z. v. 2. Juli 10. — — ER 
Westpreussische Pfandbriefe A.] 4 84 en 
dito dito „14 sh — 
Broſsh. Be Pfandbriefe. 4 90 a) 
Ostpreussische dito 4 4 87 Ben 
ommersche dito 9 4 1005 — 
ur- u. Neum. dito es 4 1015| — 
Schlesische dito SER — — 
ommer. Domain, do 5 104 — 
Märkische do- do 5 1044 
Ostpreuss. do. do. 5 100 — 
Rückst. Coupons d. Kurmark — — . 
dito dito Neumark — * 
Zins- Scheine der Kurmärk . — — er 
o. do. Neumark . | — — — 
Holl. Ducaten alte & and ei — 90 — 
do. dito neue do. 2 — — 2 
Friedrich d'or — 1 | 125 
Posen den 25. Febr. 54. 3 
Posener Stadt- Obligationen , 64 | 91 | — 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 27. Februar 1826. 


Getreidegattungen. — 3 


e ech dato f eee 
Weizen 29 
Roggen. —17—— 17 6 
. — 14 — 15 
Hafer + * * * * 2 10.— 2 Ill 
Buähwerzen —— 41 0-1 
Erbſen [19 6] —| 20] 6 
Kartoffeln 2 re 9 8. — * 
Heu 1 Ctr. 110 tt. Dip, — 19 61 —| 2217 
Stroh 1 Schock, : Ei 5 

1200 fl. Reus 3 6312 — 
Butter 1 Garnietz oe 

8 4 preuß . e 6 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1826. 


Das wunderbare Fluidum, der Waͤrmeſtoff, zeigt jedoch feine ſteti wirkende Kr. | 5 
dem menſchlichen Auge dann, wenn er den Aggregatzuftand der irdiſchen e 1 
den feſten Körper Eis in die Fluͤſſigkeit Waſſer umwandelt, oder dieſes beim Sieden unferem Blicke uns 
ſichtbar entführt — er wirkt unter jeder Temperatur, und jedes organiſche und unorganiſche Weſen un⸗ 
terliegt feiner ununterbrochenen Wirkung. Der Wärmeſtoff iſt die Urkraft, die der Cohäſſon der Mate⸗ 
rie entgegen ftrebt, er wirkt ſtets dahin, die Kraft, mit der die einzelnen Theilchen der Körper zuſammen 
haͤngen, zu bekaͤmpfen „ fie von einander zu trennen, fie wenigſtens zu lockern. Iſt ihm die anziehende 
Kraft überwiegend ſo nagt er, einem heimlichen ice gleich, an der Oberflaͤche, wo er die einzelnen 
unendlich kleinen Atomen des Korpers dieſem deſto leichter entreißt, je minderer Widerſtand nach außen 
ihn hindert. Das trockenſte Eis in der ſtrengſten Kälte verliert dennoch täglich von feinem Volumen und 
feinem Gewichte, denn der ihm inwohnende Wärmeſtoff loßſt Imunterbrochen unermeßlich kleine Thellchen 
von feiner Oberflache und entführt fie als unſichtbaren Dunft,, Wenn 1 Gran Achter Moſchus dem un⸗ 
ermuͤdlichen Muſchenbroek, ungeachtet täglicher Erneuerung 20 Jahre hindurch einen großen Saal mit 
feinem Geruche anfüllen konnte, und ein Stück asa foeuda in 6 Tagen in freier Luft nur Gran trotz 
des durchdringenden Geruchs verliert, fo iſt es der Waͤrmeſtoff der dieſe Theilchen entführt und fie bei 
vielen Metallen die, wenn fie gleich einen, ſchwachen, doch bemerkbaren Geruch haben, und wahrſchein— 
lich bei allen Koͤrpern ohne Ausname entreißt, einen Uebergang in den ausdehnſamen Zuſtand veranlaßt, 
und auch auf dieſe Weiſe die Wirkung auf den Geruchsſinn des Menſchen leicht erklaͤrbar macht. > 


Sebruar. f N ! 
Barometer Thermom. 1 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
1 Stunde. 8 aumur. ‚ ygrom. ; 
19. 8 Uhr. 27. 11,86 L. 64 SD. trübe 
a Bit an ne 
4 4 86: + 38 8 ru 
20 3 „„ 10,16 ⸗— 57 „ zzieml. heiter 
® 2 255 + 52 ieh: ſehr truͤbe 
N ® 9,70 A. 87 Sud es regnet 
31 1 ># 67 SW. truͤbe 
ng 66 -& 66 eo * es regnet 
1 28. 03 1 + 82 r Nebel 
22 2 1.44 :| + 76 NW. zieml. heiter 
N x 8 * 76 8 = truͤbe 
5 1 65 * 2 heiter 
e 50 O. g. S. ſehr trübe 
8 „* 1077:| + 81 e Ber 
> ni 87,5 „ * ſehr truͤbe 
5 eher 
EEE SR 
4 2 ea 8 24 + 1 2 3 Mebe 
25 9 ehe 5 + % NW. Nebel! a 
4 08 83 1% à—/ê truͤbee ain 
„ 10,32 [ li a ZRIT IE Hi i 
MR: N a n 984 2 a * ; 28 
14 E 1 a ’ 1 
11 n g a os ; m} 


